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452 DIE BERNER WOCHE

Aus den neuen Sdtulräumen der 6eu>erbe(d>ule Be

gerabe burd) bie ftd) ergebenben Schtoterigïetten im 3Badf)fert

begriffen roar; aud) burfte id) meine 3ufunftspläne, bie

ftd) mit meiner äuhern SBohlfahrt befaßten, nidft Ieid)t=

fertig aufs Spiel fehen. So reifte in mir nad) turäer ©r»

roägung ber ©ntfdjluh, bem Dörnen obne Saubern in ben

Stachen ju greifen. Dbfchon mir Simuja'h oerfidjerte, id)

laufe feine ©efahr, ftecfte id) bod) einen Steooloer su mir,
um minbeftens gegen allfällige Eingriffe ber feinblichen 33er»

toanbten geroappnet 311 fein. (gortfefeung folgt.)

9teue Zäunte für bic ©emcrbefc^ule Q3ern.
Die ©etoerbefchule Sern befiht nunmehr für einige ffie»

rufsfategorien tlnterrichtsräume, bie 3ufoIge ihrer mobernen
©inridjtungen nicht balb ihresgleichen finben bürften. Durd)
SJtiete fam fie in ben 23efih ber ehemaligen Dithographie
hubadfer an ber Seftigenftrahe, rao fie nunmehr Schul»
räume für Seher unb Druder, foroie für ©oiffeure unb
©oiffeufen eingerichtet hat.

Der erfte Stod ift in eine moberne Druderei um»
geroanbelt. 3n bem einen Saal befinben fid) Sehregale,
glachregale, gormenregale ufto., im gan3en 10 Arbeits«
plähe, foroie 3roeierIei Schriften, ferner finb SSlähe für ben
theoretifchen ïlnterridjt gefchaffen. 3m 3toeiten Saal xourben
oerfchiebene treffen, foroie Htenfilien 3um Druden aufgeteilt.
Ueberall finb fdhöne Sdjränfe 3um Unterbringen bes Sita»
terials eingerichtet.

Sticht roeniger intereffant unb fomfortabel finb bie ©in»
richtungen für bie ©oiffeufen unb ©oiffeure. Da ftehen in
Steih unb ©lieb fechs 2Bafd)tifd)e mit Statt» unb SBarm»
toaffer unter fchönen, großen Spiegeln, unb baoor bequeme
Stühle. Su jebem Bläh gehört ein eingebauter Söhn,
hier üben fid) bie angehenben ©oiffeufen unb ©oiffeure in
ben oerfchiebenen haarbehanblungen unb 3roar an SRobellen,
bie fid) aus jungen SRäbdjen ber Stad)barfd)aft refrutieren.
3n einem 3ioeiten Saal ftehen lange Difdje, auf bie eine
©aseinrid)tung aufmontiert toerben fann. Sehr bequem finb
bie eifernen Sihe mit febernben Stüdlebnen. 3n biefem
Staum üben fid) bte jungen Deute an Boftid)earöetten. 3n

einem Stebenraum be»

finben fid) Säften 3um
Slufheben ber Btobelle
unb 3um Drodnen ber
Btobellierarbeüen.

Stuf beiben Stod»
roerten finb auch Sim»
mer für bie Dehrn
eingerichtet roorben.

Stufeer biefen Dehr»
räumlichteiten erftellt
bie ©etoerbefchule eine

De'hrhalle unterhalb
ben jehigen fiehrtoer!»
ftätten bei ber Dor»
rainebrüde. hier fol»
len Simmerteute,
Btaurer, Staler unb
©ipfer Unterrichts»
räume erhalten.

Die neue ©emerbe»
fchule ift nur noch eine

Srage ber Sett.
höchftoa'hrfcheinlid)

roirb fie an ben Ort,
too nunmehr bie Dehr»
halle erbaut roirb, 3u
ftehen tommen. Da»
mit roirb ben groben

i. - Der Seeaal. Uebetftänben, bie
heute in be3ug auf

Unterrid)tsräume beftehen, abgeholfen toerben. Die ©e=
roerbefd)uIe 33ern hat fid) in ben lehten 3ahren berart
entroidelt, bah über 2400 Schüler fie befuchen. Sieben bem
Unterricht für Deljrltnge unb Dehrtöchter toerben aud) Surfe
für Stusgeternte burchgefü'hrt. So xourben oergangenes 3ahr
abgehalten: ein Braïtiîum für ©oiffeure unb eines für ©oif»
feufen, ein Surs für hanboergolben für 23ud)binber, einer
für hot3mobeIIieren für Simmerleute, ferner Surfe für Ditho»
graphen, Dppographen, Damenfchneiber unb Schneiberinnen
ufro. ©s toerben ftets aud) ©rturfionen unb Borträge ab»

gehalten, toeld) erftere in 3nbuftrien unb Stnlagen oerfdjie»
bener Sategorien führen. H. L.:Silber aus Neapel.

Bon 3. O. Sehrli.
hier einige 33ilber aus bem Deben Steapels, 3toangIos

aufge3eichnet, toie fie mir eben einfallen.
©in 3unge läuft uns nach. Die betannte hanbbetoe»

gung. 3n ein ©efpräd) oertieft, achten toir feiner nicht,
©r fdjlägt einen Burselbaum, einen 3toeiten, toirb ungc»
bulbig unb ruft uns fred)=breift 3u: „Non faccio le gabriole
per niente!" Diefer Slusfprud), ben roohl manch einer fd)on
gebadjt, aber nicht ausgefprodfen hat, ehielt bie getoünfdjte
SBirtung: grinfenb nimmt ber 3unge feine Solbi entgegen.

Sin ber Bia ©araciolo: 3d) toerbe auf einen Sdann
aufmertfam, ber neben feinem ©felsgefährt am Boben tauert.
©r hat ben Berfcbluh einer SBafferleitung geöffnet, bas

SBaffer fprubelt heroor unb bilbet eine Heine Bfühe, in
bie ber SHann fein 93rot taucht, um es auf3utoeichen. ©r
hat fonft nichts ©hbares.

hier gleich eine Bemerïung über bas SBaffer. SBir

toaren oor ber Slbreife geroarnt toorben, in Sleapel ja
lein SBaffer 3U trinten. ©in Str3t gab uns fogar ben Slat,
auch ben SRunb nur mit SRineraltoaffer 3U fpülen. Sdjon
in ber Bmfion fiel uns auf, bah 3um ©ffen ftets frifdjes
Brunnenraaffer aufgehellt rourbe. Stuf unfer erftauntes
fragen gab man uns 3ur Slntroort, faft ein jeber tomme
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gerade durch die sich ergebenden Schwierigkeiten im Wachsen

begriffen war; auch durfte ich meine Zukunftspläne, die
sich mit meiner äußern Wohlfahrt befaßten, nicht leicht-
fertig aufs Spiel setzen. So reifte in mir nach kurzer Er-
wägung der Entschluß, dem Löwen ohne Zaudern in den

Rachen zu greifen. Obschon mir Simujah versicherte, ich

laufe keine Gefahr, steckte ich doch einen Revolver zu mir,
um mindestens gegen allfällige Angriffe der feindlichen Ver-
wandten gewappnet zu sein. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»» »»»

Neue Räume für die Gewerbeschule Bern.
Die Gewerbeschule Bern besitzt nunmehr für einige Be-

rufskategorien Unterrichtsräume, die zufolge ihrer modernen
Einrichtungen nicht bald ihresgleichen finden dürften. Durch
Miete kam sie in den Besitz der ehemaligen Lithographie
Hubacher an der Seftigenstraße, wo sie nunmehr Schul-
räume für Setzer und Drucker, sowie für Coiffeurs und
Coiffeusen eingerichtet hat.

Der erste Stock ist in eine moderne Druckerei um-
gewandelt. In dem einen Saal befinden sich Setzregale,
Flachregale, Formenregale usw., im ganzen 10 Arbeits-
plätze, sowie zweierlei Schriften. Ferner sind Plätze für den
theoretischen Unterricht geschaffen. Im zweiten Saal wurden
verschiedene Pressen, sowie Utensilien zum Drucken aufgestellt.
Ueherall sind schöne Schränke zum Unterbringen des Ma-
terials eingerichtet.

Nicht weniger interessant und komfortabel sind die Ein-
richtungen für die Coiffeusen und Coiffeure. Da stehen in
Reih und Glied sechs Waschtische mit Kalt- und Warm-
wasser unter schönen, großen Spiegeln, und davor bequeme
Stühle. Zu jedem Platz gehört ein eingebauter Föhn.
Hier üben sich die angehenden Coiffeusen und Coiffeure in
den verschiedenen Haarbehandlungen und zwar an Modellen,
die sich aus jungen Mädchen der Nachbarschaft rekrutieren.
In einem zweiten Saal stehen lange Tische, auf die eine
Gaseinrichtung aufmontiert werden kann. Sehr bequem sind
die eisernen Sitze mit federnden Rücklehnen. In diesem
Raum üben sich die jungen Leute an Postichearbeiten. In

einem Nebenraum be-
finden sich Kästen zum
Aufheben der Modelle
und zum Trocknen der
Modellierarbeiten.

Auf beiden Stock-
werken sind auch Zim-
mer für die Lehrer
eingerichtet worden.

Außer diesen- Lehr-
räumlichkeiten erstellt
die Gewerbeschule eine

Lehrhalle unterhalb
den jetzigen Lehrwerk-
stätten bei der Lor-
rainebrücke. Hier sol-
len Zimmerleute,
Maurer, Maler und
Gipser Unterrichts-
räume erhalten.

Die neue Gewerbe-
schule ist nur noch eine

Frage der Zeit.
Höchstwahrscheinlich

wird sie an den Ort,
wo nunmehr die Lehr-
Halle erbaut wird, zu
stehen kommen. Da-
mit wird den großen

- ver Zêtzersâ Uebelständen, die
heute in bezug auf

Unterrichtsräume bestehen, abgeholfen werden. Die Ee-
werbeschule Bern hat sich in den letzten Jahren derart
entwickelt, daß über 2409 Schüler sie besuchen. Neben dem
Unterricht für Lehrlinge und Lehrtöchter werden auch Kurse
für Ausgelernte durchgeführt. So wurden vergangenes Jahr
abgehalten: ein Praktikum für Coiffeüre und eines für Coif-
feusen, ein Kurs für Handvergolden für Buchbinder, einer
für Holzmodellieren für Zimmerleute, ferner Kurse für Litho-
graphen, Typographen, Damenschneider und Schneiderinnen
usw. Es werden stets auch Exkursionen und Vorträge ab-
gehalten, welch erstere in Industrien und Anlagen verschie-
dener Kategorien führen. lll.ll.

-»»» i»»>

Bilder aus Neapel.
Von I. O. Kehrli.

Hier einige Bilder aus dem Leben Neapels, zwanglos
aufgezeichnet, wie sie mir eben einfallen.

Ein Junge läuft uns nach. Die bekannte Handbewe-
gung. In ein Gespräch vertieft, achten wir seiner nicht.
Er schlägt einen Purzelbaum, einen zweiten, wird unge-
duldig und ruft uns frech-dreist zu: „blon taccio le Zàiole
per mente!" Dieser Ausspruch, den wohl manch einer schon

gedacht, aber nicht ausgesprochen hat, erzielt die gewünschte
Wirkung: grinsend nimmt der Junge seine Soldi entgegen.

An der Via Caraciolo: Ich werde auf einen Mann
aufmerksam, der neben seinem Eselsgefährt am Boden kauert.
Er hat den Verschluß einer Wasserleitung geöffnet, das

Wasser sprudelt hervor und bildet eine kleine Pfütze, in
die der Mann sein Brot taucht, um es aufzuweichen. Er
hat sonst nichts Eßbares.

Hier gleich eine Bemerkung über das Wasser. Wir
waren vor der Abreise gewarnt worden, in Neapel ja
kein Wasser zu trinken. Ein Arzt gab uns sogar den Rat,
auch den Mund nur mit Mineralwasser zu spülen. Schon
in der Pension fiel uns auf, daß zum Essen stets frisches

Brunnenwasser aufgestellt wurde. Auf unser erstauntes
Fragen gab man uns zur Antwort, fast ein jeder komme
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